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VON STEFFEN TRUMPF 

Stockholm - Sie spricht von 
Verbannung, .. einem harten 
Kampf ums Uberleben und 
Intrigen: Die schwedische 
Dichterin Katarina Frosten­
son hat sich erstmals öffent­
lich gegen die Vorwürfe rund 
um den Skandal bei der 
Schwedischen Akademie zur 
Wehr gesetzt. Sie tut dies mit 
einem Buch. 

Die Schwedische Akade­
mie, Vergabe-Institution des 
Nobelpreises für literatur, ist 
vor gut anderthalb Jahren in 
eine Krise gestürzt. Im Mittel­
punkt des Skandals: Frosten­
son und ihr Ehemann Jean­
Claude Arnault. Diesem ha­
ben 18 Frauen sexuelle Über­
griffe und Belästigung vorge­
worfen. Im Dezember 2018 
wurde er von einem Beru­
f ungsgericht wegen Verge­
waltigung zu zweieinhalb 
Jahren Gefängnis verurteilt, 
das Urteil ist rechtskräftig. 
Die Akademie warf beiden 
auch vor, Nobelpreisträger 
vorab ausgeplaudert zu ha­
ben. Wegen des Streits gab es 
2018 keinen literaturnobel­
preis. Frostenson schwieg zu 
den Vmwürfen. Mitte Januar 
trat die heute 66-Jährige aus 
dem Gremium aus. 

Katarina Frostenson 
schwedische Lyrikerin 

„K"' heißt die Erzählnng. in 
der Frostenson die Gescheh­
nisse der Zeit vom November 
2017 bis zum Mai 2018 verar­
beitet. Das Werk ist vor weni­
gen Tagen erschienen -ob es 
ins Deutsche übersetzt wird, 
ist noch nicht bekannt. Im 
Schwedischen liest es sich 
wie eine Selbstverteidigung. 
Nach Bekanntwerden des Fal­
les hätten ihr anonyme Anru­
fer auf dem Anrufbeantwor­
ter den Tod gewünscht. Dass 
sie sich öffentlich bislang 
nicht wehrte, erklärt sie so: 
.. Wie verteidigt man sich ge­
gen Dinge. die nicht passiert 
sind, gegen Lügen? Das 
macht man nicht. Es gibt 
kein Gegenmittel gegen Ver­
lenn1dnng, wie Ovid geschrie­
ben hat.• 

Nur dank des Schreibens 
habe sie diese schwere Zeit 
überlebt, sagt Frostenson in 
eillem lllte1view des schwedi­
schen Verlags Polaris, der „K" 
herausgebracht hat. ,. Wrr 
konnten nicht mehr in 
Schweden sein, so wie das 
herrschende Klima. war ... 
Groß die Erleichterung, als 
der Zug sie ins benachbarte 
Dänen1ark gebracht habe. 
„ Wir atmeten auf, als wir 
über die Grenze waren." Die 
Folgezeit verbrachte das Paar 
in Frankreich. 

Sie habe dabei an alle ande­
ren Schriftsteller denken 
müssen, die aus nnterschied­
lichsten Gründen ihr land 
verlassen mussten, so Fros­
tenson. Sie spricht von Intri­
gen, denen ihr Mann nnd sie 
ausgesetzt worden seien. Die 
Schilderungen der Frauen ge­
gen ihren Mann, so Frosten­
son in dem Buch, seien „gro­
teske Übertreibnngen, Lügen 
nnd Verleumdnngen", ihr 
Motiv Neid nnd Karrierelust. 
Und die Vorwürfe, sie habe 
die Namen der Nobelpreisträ­
ger ausgeplaudert? Allesamt 
falsch, beteuert sie. 

Die Autorill Gabriella. Hä­
kansson, eine der 18 Frauen, 
die Amault beschuldigt hat­
ten, ist erbost. Dass Frosten­
son die Vorwürfe als Ver­
schwörung nnd Hetzjagd ab­
tue, sei vollkommen realitäts­
fern, sagte Hakansson dem 
1V-Sender svr. 

Folienmädchen und Handyspiele 
Das Kunstmuseum Ahlen zeigt Werke von Miriam Thyes und Sandra del Pilar 

VON MARION GAY 

Ahlen - Da stehen sie: kleine 
nackte Mädchen, mit schwar­
zem Schal um den Hals oder 
verbnndenem Mund, die Au­
gen aufge1issen oder zu Bo­
den blickend. Ihre Körper 
schimmern von transparen­
ten Stoftba.h.llen, die von der 
Decke hängen. Mm kann 
durch die Reihen hindurch­
gehen. In der Rücksicht aller­
dings sind die Kinder ver­
schwunden. Sandra del Pi1ars 
Installation „Die Annee der 
kleinen Mädchen" (2018-
2019) hat etwas sehr Bedrü­
ckendes. 

Zu sehen ist die Arbeit in 
der Schau „Geteilte Wirklich­
keit" im Rahmen von „lllter­
mezzo", dem Somn1eraus­
stellnngsfonnat im Kunsttnu­
seum Ahlen. Zwei parallele 
Ausstellnngen zeigen aktuel­
le Arbeiten der Düsseldorfer 
Medienkünstlerin Myriam 
Thyes (geboren 1963) und der 
Soester Malerill Sandra del Pi­
lar (1973). Die Künstlerinnen 
erarbeiten Bilder, die sich vir­
tuell oder auch konkret über­
lagern nnd da.mit schwe­
bend, vibrierend oder flim­
mernd wirken. Thematisch 
setzen sich beide mit gesell­
schaftlichen nnd politischen 
Fragen auseinander. 

Die rund 40 Werke del Pi­
lars kreisen nnter dem Titel 
,.Narziss am Fenster"' vor al­
lem um Gewalt nnd Verlet­
zungen. Es geht da.rum, die 
Augen nicht vor der mitunter 
brutalen Realität zu ver­
schließen. Im großfmmati­
gen Bild „ Was sollen denn die 
Nachbarn denken" (2019) lie­
gen blutende Personen am 
Boden. Das Mädchen in der 
Mitte hat die Augen geschlos­
sen. Wechselt man den Blick­
winkel und stellt sich nah an 
die Seite, öffnen sich ihre Au­
gen. 

Möglich sind diese initie­
renden Veränderungen 
durch die besondere Maltech­
nik. Angeregt durch die Aus­
einandersetzung mit der 
Knnstgeschichte nnd insbe­
sondere Leon Battista Alber­
tis Ausspruch „Ein Bild ist wie 
ein Fenster zu einer anderen 
Wett• begann de! Pilar, auf 
synthetische Stoffe zu malen 
nnd sie ill bis zu sieben 
Schichten übereina.nderzu­
setzen. So entstehen lan1mel­
lenartige Bilder mit dreidi­
mensionalem Effekt, die ei­
genartig verwischt aussehen. 

Die komponierten Bildwelten von Miriam Thyes, hier ihre Installation „Neo and Trinity meet Jung@Prime Tower Zu­
rich" (2014), sind in Ahlen zu sehen. 

Vielschichtige Malerei bietet Sandra del Pilar, hier HFake 
and Fiction" (2019). 

Das Bild „Fake nnd Ficti.on" sches Bild in zarten Pastelltö­
(2019) erinnert an eill Film- nen. 
still, die Figuren scheinen Die zwölf Werkserien von 
eingefroren im Moment des Thyes stammen aus den letz­
Sterbens. Einerseits eine Sze- ten zehn Jahren nnd haben 
ne wie aus einem Alptraum, den Titel „Barocke Verspre­
andererseits ein hochästheti- eben und Konstruktive Zwei-

fel". Ausgangsmaterial sind 
eigene Fotos nnd Videoauf­
nahmen, die sie mit Bildern 
aus der Kunstgeschichte nnd 
kommerziellen Filmen ver­
mischt. 

So veibilldet sie in der Ar­
beit „Kreuz Fläche zu Raum" 
ein religiöses, barockes De­
ckenuniversum von Andrea 
Pozzo mit schwebenden Ele­
menten von konstnlkti.ven 
Kompositionen der Künstle­
rin Sophie Taeuber-Arp, die 
in den 1940er Jahren mit abs­
tta.kter Kunst experimentier­
te, um sich von inhaltlichen 
Bedeutungen zu befreien. In• 
dem Thyes die Bilder aus nn­
terschiedlichen Epochen nnd 
Glaubenssystemen miteillan­
der kombiniert, verbindet sie 
vermeintlich nicht kompati­
ble Welten miteinander und 
stellt Fragen nach der Reali­
tät. 

Auch die Fotografien der 
Serie .Magify Malta" (2010) 
haben etwas SUITeales. Da. 
f unkeln die Luxusliner, spie­
geln sich Hochhäuser nnd ed­
le Hotels ill1 Meer nnd bewe­
gen sich gleichzeitig Flücht­
linge zwischen Wäschelei­
nen, Abfall nnd Gitterbetten. 

Und die Fotoserie „Smart 
Pantheon• (2016) spielt ein­
drucksvoll mit Bildern von 
Händen an1 Handy, indem 
sich Finger nnd Bildschirme 
mehrfach spiegeln nnd ver­
mischen nnd der an sich ge­
suchte Kontakt zur Welt über 
das endlose Befingern verlo­
ren geht. 

Eröffnung am 1.6. um 16 
Uhr 
Bis 11.8 .. mi-fr 14-18, sa, 
so 11 -18 Uhr 
Tel. 023821918 30; www. 
kunstmuseum-ahlen.de 

Übungen im Anstarren und Schleudern 
Tiago Manquinho entwickelt in Münster den Tanzabend „Nice to meet you?" aus Improvisationen 
VON EDDA BRESKI 

Münster -Die Zuschauer sind 
noch nicht drin, da ist die Per­
formance schon gestartet. Ei­
ne sehr kleine Frau, ganz in 
Blau mit schwarzen Stiefeln 
an den Füßen. geht auf eine 
andere Frau zu, bleibt vor ihr 
stehen nnd schaut ihr direkt 
in die Augen. Kein Wort, kei­
ne Geste. Minutenlang. Bis 
die zweite Frau weggeht. Die 
erste taucht kurz danach auf 
der Bühne des Kleinen Hau­
ses in Münster wieder auf 
Maria Bayarri Perez nnd ihre 
Kollegen haben ihr Publikum 
schon mal auf das Thema des 
Abends vorbereitet. ,.Nice to 
meet your heißt der dritte 
Tanzabend dieser Saison am 
Tanztheater Münster. Gast­
choreograf Tiago Manquinho 
vermisst Dimensionen von 
Nähe nnd Distanz. 

Belebende Improvisationen: Szene aus der Choreografie 
,.Nice to meet you?" in Münster. 

Da.mit endet ein Zyklus: 
Die ersten zwei Stücke der 
Spielzeit. beide choreogra­
fiert von Hans-Henning Paar, 
erkundeten Fremdheit. Der 

gung. Der zweite öffnete sich 
einer anderen Kunstfonn mit 
Schuberts „Winterreise". Der 
dritte ist melancholischer, ru­
higer nnd skizzenhafter als 
seine Vorgänger. Düster bis 
schunmuig, getaucht in 
dunkles Blau nnd goldene Ak­
zente, bewegt sich das En­
semble in Paaren, die ihre Be­
wegungen doppeln und wie­
derholen. Die Idee stammt 

erste arbeitete mit den Mit- aus der Tanzimprovisation. 
teln des Tanztheaters, ver- Der gesamte Abend zieht sei­
schmolz Sprache nnd Bewe- ne Inspiration aus lmprovisa.-

tionsübungen. Es gibt eine 
Soloin1provisa.tion von Fati­
ma Lopez Garcia, die plötz­
lich mitten unter den Zu­
schauern aufsteht und sich 
zwischen ihnen bewegt. Spä­
ter wird sie vom Ensemble 
weggerragen, wieder durch 
die Zuschauerreihen. Tanz 
kommt einem nah in Müns­
ter: schweißgeruchnah. Jason 
Franklin gibt einen Fremd­
ling in der Gruppe. Er öffnet 
ruckartig eine Tür, so dass 
goldenes licht einfällt, 

kommt diagonal über die 
Bühne und kriecht und 
schiebt sich an den Zuschau­
ern vorbei nach draußen. Ne­
ben einem Ecksitz macht er 
Pause nnd streckt sich. Die 
Zuschauerin, die dort sitzt, 
muss ausweichen und kreien 
so selbst ein Körper-Echo. 

Das sind schöne Ideen, die 
in der Abfolge des Abends 
skizzenhaft bleiben. Es kann 
auch kann1 anders sein, da. 
Manquinho den Einzelnen 
mit seiner Bewegungsquali­
tät in den Vordergrund stellt. 
Es gibt keine Geschichte. son­
dern eine Abfolge. Die Sze­
nen wechseln wie im Trawn. 
Bewegung wird als Kontakt­
aufnahme und Abwehr ge­
zeigt. Adrian Pla Cerda.n wird 
am Kopf gepackt und brutal 
über die Bühne geschleude1t., 
stürzt wieder rmd wieder, bis 
sich eine andere Idee entwi­
ckelt nnd er sich wieder in 
die Gruppe eingliedert. Die 
Bewegungen fließen auch 
nicht so rasch wie sonst in 
den Münsteraner Tanzaben­
den, weil die Tänzer Sttaßen­
schuhe tragen. Elizabeth 
Towles trägt High Heels (Büh-

ne und Kostüme: llllllle Ka­
chel), Tarah Malaika Pfeiffer 
hüpft im Bodenstütz auf Hän­
den und klappernden Schuh­
spitzen im Kreis. Adrian Pla 
Cerdan ski.zzien Flamenco­
schritte. Eine Gruppenszene 
groovt streetda.ndg vor sich 
hin. Verschiedene Einflüsse 
deuten sich an, aber beson­
ders deutlich hat der Folk­
wang-Stil Pate gestanden. Ei­
nige Gruppenszenen erill­
nern wiederum an Volkstanz: 
bündig, in Kreisform, ener­
gievoll. 

„Nice to meet your stellt 
Fragen, ist aber nicht so radi­
kal, wie der Anfang vennu­
ten ließe. Denn was verunsi­
chert einen Menschen mehr, 
als wenn ihm eill anderer -
mit Blicken oder dem ganzen 
Körper - zu nahe kommt? 
Diese Frage wird nnlkreist, 
aber nicht festgenagelt. Des­
wegen fehlt „Nice to meet 
you" die Konsequenz. Trotz­
dem schön. 

7., 14., 21., 23., 29.6., 10., 
13.7., Tel. 0251/ 5909 100; 
www.theater-muenster. 
com 

Samstag, 1. Juni 2019 

Welterbetag im 
Zeichen des 
Bauhauses 
Essen - Die 44 deutschen 
Unesco-Welterbestätten la­
den am Sonntag wieder 
zum bnndesweiten Welter­
betag mit Ausstellungen, 
Führungen, Festen nnd Kon­
zerten ein. Auf dem Gelän­
de der ehemaligen Zeche 
nnd Kokerei Zollverein in 
Essen steht der Welterbetag 
im Zeichen des Ba.uhaus-Ju­
bilänn1s, wie die Stiftung 
Zollverein in Essen ankün­
digte. Es gibt Spezialführun­
gen nnter anderem durch 
die Sonderausstellnng ,.Auf­
bruch im Westen" im Ruhr 
Musenn1 sowie Diskussions­
runden zum Thema.. 

In Hamburg wird in der 
Speicherstadt nnd im Kon­
torhausviertel ein Welterbe­
fest gefeien, ill Quedlinburg 
wird der Sachsen-Anhalt• 
Tag unter dem Motto „ Welt­
erbe Weltoffen Willkom­
men• begangen. epd 

www.welterbedeutsch­
land.de 

Was man in 
Hogwarts lernt 
London - Die britische Auto­
rin Joanne K. Rowling hat 
vier neue E-Books aus der 
Welt von Harcy Porter ange­
kündigt. Die vier Bücher er­
zählen nicht die Geschichte 
um den Hogwarts-Schüler 
fort, sondern befassen sich 
mit seinen Schulfächern: 
.,Zaubenränke und Kräuter­
kunde", ,,Zauber und Vertei­
digung gegen die dunklen 
Künste", ,.Weissagung und 
Astronomie• nnd „Pflege 
magischer Geschöpfe'". Die 
ersten E-Books sollen ab 27. 
JU.lli unter anderem auf Eng­
lisch nnd Deutsch erhältlich 
sein, heißt es auf der On­
line-Plattform „Pottenno­
re". dpa 

KURZ NOTIERT 

Eine locke von Ludwig van 
Beethoven (1770-1827) soll 
in1 Juni ill London verstei­
gert werden. Der Kompo­
nist soll sie sich vor knapp 
200 Jahren abgeschnitten 
nnd seinem Freund Anton 
H

a
lm gegeben haben. Das 

Auktionshaus Sotheby's 
rechnet mit einem Gebot 
von bis zu 15 000 Pfilnd 
(knapp 17 000 Euro). 

Die Hamburger Kunsthalle 
besitzt vier von nenn Zeich­
nnngen Leonardo da Vinds 
in Deutschland. Zum 500. 
Todesjahr zeigt die Kunst­
halle die vier Blätter erst­
mals nach zehn Jahren wie­
der in einer Ausstellnng 
vom 5. bis 19.Juni 

TAGES-TIPP 

Komischer Blick 
auf Obszönität 
Der Marquis de Sade hat mit 
seiner „Philosophie in1 Bou­
doir" einen bösen Text ge­
schrieben. Es geht um eine 
Tochter aus gutem Haus, 
die bei zwei Libertins nnter• 
richtet wird. Und da geht es 
um Gruppensex nnd Lust 
am Zufügen von Schmerz 
ebenso wie un1 Gedanken­
freiheit. Herbert Fritsch hat 
am Schauspielhaus Bochum 
daraus ein grotesk-komi­
sches Oownstheater ge­
macht, das ebenso provo­
ziert wie bestens unterhält. 
Am San1Stag ist es zwn leG 
ten Mal in dieser Spielzeit 
zu sehen. 

Samstag, 19.30 Uhr, Tel. 
0234/ 33 33 55 55, www. 
schauspielhausbochum.de 
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